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Schatten über dieser Stadt nıcht vertreıiben. Sıeche Ziele verfolgten: dıe eınen den Sıeg des Pro-E e
letarı1ats, die anderen dıe Durchsetzung VOoO wiırd der Ort des Aufstiegs Hıtlers und der
Menschenrechten, wıeder andere die Freiheit der bleiben: für immer „die Hauptstadt der
eigenen Instıitution der ndlich das Festhalten Bewegung”. Dıies bewußt gemacht haben,

eiıner politikfernen Gläubigkeıt. Aufgrund wırd das eigentliche Verdienst der Studıie VO

solcher Vorgaben sollten dıe vielen Einzelbe- Marıon Detjen 1m Buch un: ın der Ausstellung
richte und Einzelschicksale och einmal wı1ıssen- bleiben. Iso eın wahres „Denk-mal“, zumal
schaftlich gebündelt werden. [Das Ergebnis erd für die Nachgeborenen. Roman Bleistein SJ
ann vermutlıch lauten: Den großen Wıderstand München „Hauptstadt der Bewegun:;:  ß Hg VO:!

gab der vielen Einzelopfer ın der Münchner Stadtmuseum. München 993 48 /
„Hauptstadt der Bewegung“ nıcht. Es erhoben Marıon Detjen, „Zum Staatsfeind ernannt Wıder-
sıch gewifß viele bewundernswerte Akteure un! stand, Resıistenz, Verweigerung das NS-Regıime ın
Aktıonen des Wiıderstands, der Resistenz un:! der München. Hg. VO  >; der Landeshauptstadt München.

München 998 366Verweigerung. Dıies alles ber ann den braunen

Finzelheiten aus der ostdeutschen Provınz

Ingo Schulzes Roman „Sımple Storys  “
Grofße geschichtliche re1gn1sse verlangen lıtera- ‚ach der politischen Wende. Thomas Brussıg CI -

zählte eıne groteske Verlierergeschichte achrische Darstellung. Poitische Erschütterungen
brauchen BewulfßSstseinsarbeıt, manche sprechen dem Fall der Mauer ın „Helden Ww1ıe Wır (1996)

Reinhard Jirg] beschreıibt ın seiınem RomanVO „Bewältigung der Vergangenheıt“. Das Ende
der DDR un die nachfolgende Vereinigung mıiıt „Hundsnächte“ (1997) dıe Lebensgeschichten
der Bundesrepublik Warlr eın Großereignis. Als und Gefühle angeheuerter Männer e1ım Ab-
Betrottene haben sıch dıe meısten ostdeutschen bruch eiınes evakuıerten DDR-Grenzdortes, ım
utoren biographisch, kritisch, dokumentierend ınnersten Bereich eınen Bewohner, der sıch we1l-
und erzählend mıt der sozıualıstischen Vergangen- gert verschwinden. Der 35)jährıge Ingo
heıit auseinandergesetzt. enannt seıen Guüunter de Schulze publizierte 1998 seınen Roman „Sımple
Bruyn, Monika Maron, Wolfgang Hılbig, Kurt Storys” Schulze wurde ın Dresden geboren,
Drawert, Erich Loest, Lutz Rathenow. Dem FEr- WAar Theaterdramaturg ın Altenburg, machte ZUT

e1gN1S VO 1990 folgte wirtschaftlich un: gesell- Wendezeıt eıne Zeitschriftt tür das „Neue Fo-
schaftlıch, auch sozialpsychısch eın schwieriger, rum danach eın Anzeigenblatt. 993 ZO$
bıs heute ottener Prozeß. Die ‚Wende“ betreıite ach Berlıin. Dıie 29 Geschichten aus dem thü-
nıcht NUT, die Verhältnisse belasteten un: ringischen Altenburg enttalten eın Lokalpor-
bedrohten uch dıe Exıstenz vieler. Bürger tielen trat, sondern Vorkommnisse, Befindlichkeıiten,
heraus aus Nachbarschaften, Gewohnheıten, Le- Gespräche VO Menschen ın eıner ostdeutschen
benstormen, aus alten Sıcherheıiten, Wertvorstel- Kleinstadt. Schulze zeıgt DDR-kontorme un!
lungen. Abbrüche, Betriebsstillegungen, Arbeıts- -geschädigte Burger mıiıt alten Eriınnerungen und
verlust haben ıhr Selbstwertbewufstsein gekränkt, Orientierungsversuchen, Menschen aus

verstort. Dıie Rısıken bewirkten Beruten entlassen, alten Bindungen hängend,
ın Arbeitsverhältnissen unsıcher, ehema-Angst. Läuft alles auf eiıne totale Verwestlichung

Z} fragten viele. Veränderungen des gesellschaft- lıge Funktionäre, trotzıge Alte, lebenshungrige
lıchen 5Systems hat der einzelne wen1g n- Junge. Paare zıehen ın restaurıerte Wohnungen

Wer überleben will, mu{ sıch einfügen. eiın. Männer und Frauen werden beruflich
Während altere utoren VOT allem das Leben rückgestult. S1€ mussen einen Job suchen, irgend-

DDR-Zwängen, Iso Vergangenheıt dar- wıe zurechtkommen. In iıhren Gesprächen VeI-

nımmt der Leser die Verletzungen, Gefühle, Ver-stellten, zeıgen Jüngere Schriftsteller Erfahrungen
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unsıcherungen, Stımmungen. Die ın „Sımple übertahren. Ihr Mann, Landtagsabgeordneter ın
Storys  ‚« gezeigten Menschen erTfahren sıch mehr Erturt, gehört Z den Arrıvierten. Leıiıder
als Verlierer enn Gewiıinner. Alltagswelt kennt erfTahren wır nıchts VO seiınem politischen Be-
lıterarısc keine Helden. Verlierer seın 1st eın wußtseın. Dem glatten Aufsteiger scheint er gut
Kennzeichen des modernen Romans. Ingo Schul- A gehen, gäbe nıcht Frau Barbara ıhren Alp-
Zes Roman 1st gleich nach seınem Erscheinen mıt preıs, da{fß der VO ıhr überfahrene Dachs
1e] Lob edacht worden: Endlich ıne exempla- eın Mensch WAarTr.

rische Geschichte, Ssagten die Krıtiker, keıiıne Son- In den weıteren Kapıteln wırd dıe zeıtliche
derlinge, keine exireme Ausgangssıtuation, SOM- Entwicklung nıcht mehr markiert. Es geht um

ern eintache Bürger aus mittleren bıs unferen die Betindlichkeiten und Unternehmungen VO

sozıalen Schichten ın den 990er Jahren der OSL- Bürgern ın den tortschreitenden 990er Jahren. Da
deutschen Provınz. sınd CUuU«C Bosse, kündbare Angestellte, Zeı-

Dıie der „einfachen Geschichten“ 1st „re- tungen auf Kundenwerbung, unstitetfe Partnerbe-
1Tuar 90“ datiert. An seiınem zwanzıgsten Hoch- zıehungen. Aus dem Westen drängt sıch eın Im-
zeıtstag ährt das Ehepaar Meurer noch eX1- mobilienspekulant ın die Stadt. Entsprechend
stiert die DDR miıt Papıeren aus Straubing pPCr den Erfahrungen des Autors spielen Redaktionen
Bus Zzu ersten Mal ach Italıen. In Assısı be- un! Journalistenberufe eıne wichtige Rolle Jün-
nımmt sıch der einstige Lehrer Schubert auffällig. SCIC leben ın kınderlosen Zweierbeziehungen.
Dıie plötzliche Wiıederbegegnung mıiıt Rektor FEın Möchtegern-Schriftsteller, mehr Säuter als
Meurer erregt Schubert ma{fßlos. Meurer hat ıhn Autor, trıtt aut die Erzählbühne. FEıne tourıst1-
AauUs polıtischen Gründen aus der Schule entlas- sche Reıise nach New 'ork wırd erzählt, eın Be-
SCI1, danach mufßte dreiı Jahre 1mM Braunkohle- such 1m unferen sozıalen Mılıeu Berlins. Dıi1e
Bergbau arbeıten. Schubert konnte die Krankung Stäiädte stehen als Fenster ZUT Welt Zugleich o1bt
nıe verwıinden. Soz1al und psychisch geschädigt, Schulze verstehen, da sıch gröfßere Fenster
stirbt ın eiıner spateren Geschichte ZuUur Welt nıcht auftun. In der etzten Geschiche
Herzversagen. Apathische Resignation ırd gehen der arbeitslose Akademiker Martın Meu-
Meurer ach seıiner Entlassung als Schulrektor recr und die verlassene Jenny 1m Taucheranzug
betallen. Trotzıgn verweıgert 1m Kran- durch die Fußgängerzone. In ıhrer kommerziell
kenhaus Frau und Sohn das Gespräch ber dl€ lustigen Maskerade werben sı1e Kunden für eın
Vergangenheıt und Gegenwart. Der Leser CI - Fischgeschäft. Ecce schöne I1CUC Welt! Der
kennt das Irauma des Verlustes der soz1ıalen Stel- Roman endet ıronısch, offen, hne szenısch
lung un! damıt der Identität. In der zweıten (3e- zwıngenden Schlufß
schichte, Mıtte Maı 9 , steht dıe Einführung des ast 40 Personen, verbunden durch Famlıulıe,
Westgeldes bevor. Dıie drıtte „Story  ‚ handelt 1mM Arbeıt, Partnerschaft, stellt der Autor aut seıne
Februar 91 Der Zeıtung sınd Jetzt dıe Anzeıgen- Erzählbühne. He ıhre Beziehungen, rennun-
kunden und Unternehmerporträts potentieller SCH, Wiıederbegegnungen 1ım Kopf behalten,
Inserenten wichtiger als Berichte ber sozıale bereıitet dem Leser Schwierigkeıiten. Obwohl
Probleme ın der Stadt. Im Oktober 1sSt VO Schulze nacheinander 29 ockere Geschichten CI -

Umschulung un! Antrag autf Wohngeld die zahlt, bıldet die Verflechtung der Personen eın
ede. Der Autor beobachtet dıe Veränderungen, Ganzes, eben das gesellschaftliche Tableau des
Begebenheiten un! Verhaltensweisen I; un! Romans. Der Leser muf{fß aktıv werden, die
beschreibt s1e detaıilliert. Eıne Art Beschrei- parzellıerten, VO Autor kunstvoll zurückgehal-
bungsimpression1smus un! zugleıich Sachlichkeit n  n spater nachgetragenen un! erganzten In-
ınd methodısch Werk Den ehemalıgen tormatıonen zusammenzufügen. Das kompo-
Kunsthistoriker Martın Meurer trıfft, nachdem nıerte Personen-Ensemble l mehr seın als ıne
seıne Tau aus Gründen der Sparsamkeıt VO Abfolge VO Geschichten. Quer- un: Rückver-
uto uts Fahrrad umgestiegen 1St, ıhr tödlicher weIlse, Spannung erzeugende Verzögerungen un!
Untall. Dr. Barbara Holitzschek teilt der Präapa- Vorausdeutungen vernetizen dıe Erzählungen
ratorın ım Tiermuseum mıt, S1e habe eınen Dachs eiınem Geftlecht der Personen und rÄ eiınem Ge-
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sellschaftsroman VOIN Leben ın der ostdeutschen druckt. Sprechend hört und sıeht sıe der Leser.
Stadt. Der ockere Parlandoton des Autors kommt als

O-Ton seıner Gestalten. Dıie eısten PersonenIm Erzählverlauf begegnen dem Leser ımmer
wıeder Gestalten der Famlulıe Meurer. Mutltter Re- werden freilich blofß anskızziert. Nur Bruch-
ate war mıiıt ihren Söhnen Martın und Pıt 1m stüuücke ıhrer Person werden sıchtbar. Erzähle-
Marz 1969 iıhrem Ehemann nıcht gefolgt, als der risch bleiben sıe Magergestalten. Ihr Denken
ın den Westen loh. Sıe heiratete ın zweıter Ehe und Fühlen bleibt flach Dıie unterhaltsamen
Ernst Meurer, den der Leser als Schuldirekor Dialoge lassen Untergründıiges 1Ur ın Andeutun-
kennt. Der Pädagoge and die richtige Finstel- gCn autscheinen. Wenn sıch dem denkenden Le-
lung ZUu Staat, ber keıine Vertrauensbeziehung SsCT Fragen ach dem Unausgesprochenen der

seınen Stiefsöhnen. Martın Meurer, der Personen aufdrängen, bricht der Autor ab, als
Kunsthistoriker hne Abschlufß, besucht be1i (Ge- verlöre CI, nachdem die Intormationsebene
legenheıt der Überführung eınes Autos 1993 se1l- befriedigt hat, seın weıteres Interesse. Die Perso-
nNne leiblichen Vater Dr. Reinhardt ın eiınem e  - sınd bei allem sprachlichen Wıtz un:! Kön-
Münchner Krankenhaus. Das Gespräch ZW1- N  - azu da, die gesellschaftlıchen Verhältnisse
schen dem zuckerkranken, VO seiıner zweıten vorzuzeıgen. Es mangelt ıhnen psychischer

Tiete Etwas Charakteristisches, das Durch-Frau betrogenen Alten und dem Sohn, der mıiıt
seınem tünfjährıgen Sohn bereıts Wıtwer ISt, schnıittlichkeit er- der überstiege, $indet der

Leser selten. umoren da nıcht Schichten desspiegelt die FEinsamkeit un: Fremde beıder. Der
Alte, der sıch selbst bemitleıidet, spricht 1UT VO Bewußfßtseins ın allen Menschen unterhalb der
seıner Krankheıt. Zum Gespräch ber seıne Intormationsebene? Vielleicht gehört 6S eın
Flucht, das Verlassen der Famlılıe, ber seıne Er- Stück weıt iıhrer Beschränktheit un: Not, da{fß
tahrungen, Schweigen un! Schuld kommt die erftlassenen, verunsiıcherten Menschen eın-
nıcht. Nach Jahren Irennung fragt seınen ach mıt Überleben, miıt Arbeit und Einkom-
Sohn nıcht ach dessen Schicksal und Ergehen. MenNn, miıt Essen un! TIrınken, mıiıt Zurechtkom-
Sıe haben sıch ZU Wiedersehen nıchts >  „ INE  - und eın wen1g Vergnugen beschäftigt sınd.
das s1e einander näherbrächte. Soll das abrupte Große Erzähler bauen ınnere Entwicklungen
Gesprächsende den Alten zeıgen, der Vergangen- auf. Sıe öttnen Bewuftseinsräume, serizen Pro-
eıt un! Verantwortung ausgeblendet hat, der ın Gang, dıe eiıne Person weıten, ıhr Proftil
1Sst e auch Folge des kurzatmıgen FErzäh- verleihen, beim Leser Verwunderung auslösen.
lens, das größeren Fragen und eiıner längeren Be- Wollte Schulze sıch mıiıt seiınen „siımplen Storys”
wufstseinsentwicklung ausweıicht? Ist dıe tlache als Roman miıt der unterhaltsam präsentierten
ede [1UT 1m Bewulßfstsein der Personen begründet Intormationsebe zufriedengeben? Mıt seiınem
der auch kurzatmıgen Reihenprinzıp des Er- Reihenprinzıp und seıner Flächenbeschreibung
zählers, der ZUr nächsten „einfachen“ Geschichte kommt der Roman hne „plot“, das heifßt hne
übergehen will? Wıe weıt können „einfache Ge- kausale Fügung aus

schichten“ schwierıige Erfahrungen mıiıt ıhren Wenn dıe Proviınzstadt keinen Marktplatz hat,
dart [an uch keine Kırche ber ber-unterschwelligen Verdrängungen des Bewußt-

se1ns darstellen? raschen! 1st eın Paar Mal VO Religion dıe ede.
Die „Storys” beginnen mıt dem Autbau eıner Patrıck, Sohn der Präparatorın, kommentiert den

Sıtuation, VO aufßen durch eiınen übergeordne- Autoautkleber „Gott 1sSt dir näher als du meılner
ten Erzähler, VO ınnen durch erlebte Rede, auch Stofßstange“ mıt „Schwachsinn“. Der altgeızıge
unvermuirttelt durch Gespräch. Erst ach Klärung Dr. Reinhardt spricht e1ım Wiedersehen mıt se1l-

NC Sohn Zzuerst [8)8! seiınem verlorenen Geld,der Situation ann das eigentliche Ge-
spräch e1n. Dıie Personen stellen sıch durch iıhre ann VO seıner Nähe Jesus Christus. Er 1st
Rede, me1st 1m lockeren Parlandoton, selbst VO  - offenbar Mitglıed eıner Sekte geworden un! tor-
In Zweiergesprächen erzählen und verbergen s1e ert auch den Sohn Zzu Glauben auf. Martın 1st
Teıle iıhrer und der anderen Geschichte. Die 1N- angewidert VO der Frömmeleı des Vaters, der
direkte Charakterisierung der Beteiligten beein- ber das Wıchtigste zwiıschen ıhnen nıcht spricht.
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ber als spater seınen Stiefvater, den entlasse- und natürlich eın metaphysiısches der relig16-
nen Rektor Meurer, 1m Krankenhaus besucht, SCS Memento se1n.
Sagt ıhm hne jede erzählerische Vorberei- Anschaulich un! konkret, sehr unterhaltsam
tung un:! nachträgliche Begründung, habe S1IC. hat Schulze das, Was andere begrifflich un!
tauten lassen. Wolle auf eiınmal den „Sıe- sayıstısch beschreiben, seınem Personenen-
gern” gehören, fragt der Stiefvater, War „ho- semble gezelgt. Dıie Atmosphäre und die Person-
mosexuell“, dıe Mutter, die sıch Jetzt auch VO beziehungen scheinen otft Beiläufigen her
ıhrem verbohrten Ost-Mann scheiden lassen auft. Gekonnt gebaut, ausdrucksstark ın der
ıll Dem mıtdenkenden Leser leiben Fragen. Rede, Neugıer ockend un:! Spannung u-

Religiöser Glaube wiırd trömmelnd, das Bekennt- gend, hat eınen sehr iınformatiıven Roman BC-
nıs Jesus Christus belächelnd, dıe Tautbe- schrieben. Eın „großer“ Roman können un:!
hauptung ın eiınem ıronıschen Ontext AaUSSEC- wollen dıe „sımplen Storys  ‚€ nıcht se1n. Schulze
sprochen. Dıie ede VO Religion kommt er- macht autmerksam auf Erfahrungen, die fast alle
mıttelt, 1m Ontext nıcht wiırklıch begründet, 1m Osten betreffen, die 1m Westen wenıge
beiläufig, als ware das ıne Petitesse. Unter wahrnehmen. Realıistisch un! auf weıte Strecken

nehmenden Leuten, o1bt der Autor VelI- vergnüglıch erzahlt der Roman Jjene Konkretion
stehen, kommt Religion nıcht VOI. Sprengte ıne der kleinen Leute, die ın der Sprache der Polıiti-
andere Sıcht un! Erfahrung des Religiösen dıe ker un: Wırtschattsleute kaum, uch ın ıhrem
Intention des Erzählers? Wäre dıe Form der Bewußtsein ottenbar nıcht vorkommt.
„sımplen Storys“ nıcht mehr möglıch, wenn aul Konrad Kurz
dıe VO:! ıhm ausgewählten Personen un: anvısıer-
ten Themen aus „der ostdeutschen Proviınz“ Schulze, Ingo Sımple Storys. Eın Roman AusSs der OSLI-

zeıigt? eın gesellschaftskritisches Tableau 11 deutschen Proviınz. Berlıin: Berlin Verlag 998 303
kein psychologischer und eın Problemroman Lw. 38,—.
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